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Die Böden der Gehrdener Berge 

Von BRUNO HEINEMANN

Mit 2 Abbildungen und 1 Tabelle

Z u s a m m e n f a s s u n g :  An drei repräsentativen Böden
der Gehrdener Berge werden deren Merkmale und die w ichtigsten 
chemischen und physikalischen Eigenschaften au fgezeigt. Es 
handelt sich um eine vorwiegend auf den Kuppen auf tretende 
Rendzina, einen Kalks te in -Braunlehm an den Oberhängen sowie 
eine Löß-Parabraunerde mit z.T . mehr oder weniger deutlichen 
Nässe-Merkmalen an den Unterhängen. Die Entstehung der Böden 
und deren enge Bindung an die Exposition und das geologische 
Substrat werden herausgestellt.
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1. EINLEITUNG

In den letzten  Jahren wurden zahlreiche Böden aus der näheren 
Umgebung von Hannover untersucht und die Ergebnisse verö ffen t­
l ic h t ,  Es handelte sich jedoch vor allem um Böden aus Löß, 
während Arbeiten über Böden aus mesozoischen Gesteinen fehlen. 
Abgesehen von Untersuchungen einzelner P ro file  durch das In­
s t itu t für Bodenkunde der Technischen Universität Hannover und 
des Niedersächsischen Landesamtes für Bodenforschung im Rahmen 
bestimmter Fragestellungen lag bisher auch keine zusammenfas­
sende Darstellung der Böden der Gehrdener Berge vor. Die nach­
folgende Arbeit gibt daher einen Überblick der vom Niedersäch­
sischen Landesamt für Bodenforschung durchgeführten bodenkund- 
lichen Untersuchungen wieder. Die Ergebnisse sind, obwohl der 
Schwerpunkt am Köthnerberg l ie g t ,  einer Kuppe innerhalb der 
Gehrdener Berge, auch auf den nördlich und südlich angrenzen­
den T e il übertragbar. Eine bodenkundliche Kartierung in größe­
rem Maßstab fand nicht s ta tt, die Auswahl der untersuchten Bö­
den geht vielmehr auf mehrere Geländebegehungen des Verfassers 
im März und April 1973 zurück. Abgesehen von einer Bohrlinie 
über den Köthnerberg wurden auch zahlreiche W urzeiteller von 
Bäumen, die beim Orkan am 13* November 1972 gestürzt sind, 
ausgewertet. Die Untersuchungen beschränken sich im wesentli­
chen also auf den bewaldeten T e il.

Der Verfasser dankt h ier Herrn Dr. FASTABEND nochmals für die 
Laboratoriumsuntersuchungen, den Herren H. MIERSCH und 0. GÜT- 
SCHOW (a l le  Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung 
Hannover) für ihre technische H ilfe  sowie den Studenten HALL­
BAUER und ACHTERBERG für die M itarbeit im Gelände.

2. GEOLOGISCHER UND BODENKUNDLICHER ÜBERBLICK

Die Böden der Gehrdener Berge sind eine Vergesellschaftung 
von Rendzinen, Kalkstein-Braunlehmen und Parabraunerden, wie 
s ie  auch auf den herausragenden, bewaldeten Rücken des n ie­
dersächsischen Berglandes auf Kalken der Oberkreide, z.B. in 
den Sieben Bergen bei A lfe ld , im Salzgitterschen Höhenzug so­
wie im N ettlin ger Rücken Vorkommen (HEINEMANN 1971, OELKERS
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1971)* Bereits geringe Reliefunterschiede von wenigen Metern 
und die Exposition bedingen jedoch o ft  wesentliche Veränderun­
gen des Profilaufbaus, insbesondere im Oberboden. Einen bedeu­
tenden Einfluß auf die Bodenentwicklung hat neben der ver­
schiedenen Härte der Kreidekalke und Mergel außerdem vor allem 
eine meist geringmächtige Lößdecke, die in größerer Ausdehnung 
nur auf den herausragenden Kuppen von Burgberg, Suerser Berg 
und Köthnerberg feh lt . Einen Überblick der Gesteins- und Boden­
verbreitung in den Gehrdener Bergen in 0-W Richtung verm ittelt 
die schematische Darstellung auf Abbildung 1 .

Das Ausgangsgestein der Böden auf den herausragenden Kuppen 
von Burgberg, Köthnerberg sowie Suerser Berg bilden poröse, 
harte, p la ttige  und bankige Kalksteine sowie mürbe Kalkmergel 
der Oberkreide. Diese nach 0 einfallenden Gesteine werden auf 
den Höhen von geringmächtigem, an den Hängen von mehrere dm 
mächtigem Kalksteinschutt, z.T. auch Hanglehm, bedeckt. Genaue 
Mächtigkeitsangaben dieser Decke sind nicht mit H ilfe  eines 
Bohrstocks sondern nur an längeren und tie feren  Aufschlüssen 
möglich. Sicher treten an den Unterhängen ö rtlich  auch peri­
g la z ia le  Fließerden aus Kalksteinschutt auf, doch so ll hier 
darauf nicht weiter eingegangen werden. An den Hängen taucht 
der Kalksteinschutt unter geringmächtigem Löß der Weichseleis­
z e it  ab. Dieser is t  meist umgelagert, am Unterhang o ft bereits 
1 m mächtig. Wahrscheinlich waren ursprünglich auch die Kuppen 
von Burgberg, Köthnerberg und die übrigen von Löß überdeckt. 
Mächtigere Lösse treten nur in den Hohlwegen südlich des Burg­
berges, nördlich vom Köthnerberg und Suerser Berg auf. Über 
Einzelheiten dieser Hohlweg-Verfüllungen sei h ier auf die Ar­
beit von P. ROHDE (d ieser Band) verwiesen. Der primär kalkhal­
tig e  Löß is t  heute fast überall entkalkt.

Die Aufzählung der Bodentypen und -subtypen in Abbildung 1 
veranschaulicht, daß auf anstehenden Kalken und Mergeln vor­
wiegend Rendzinen und Braunlehme auftreten. Diese Böden s te l­
len im wesentlichen nur verschiedene Stadien der Kalksteinver­
witterung dar. Die Rendzinen auf den Kuppen sind durch einen 
mehr oder weniger mächtigen stark humosen Oberboden (Ah) ge­



kennzeichnet, der unmittelbar dem Kalkstein bzw. dem Kalkstein­
schutt (C) au flie g t . Bei stärkerer, t ie fe r e r  Verwitterung des 
Kalksteins gehen sie über eine Braunlehm-Rendzina mit noch 
kalkhaltigem Oberboden in einen Kalkstein-Braunlehm - im f o l ­
genden meist kurz als Braunlehm bezeichnet - über. Dessen stark 
toniger Oberboden (Ah und Bv) is t  bereits  k a lk fre i. Bei gering­
mächtiger Lößauflage oder Hanglehm lößähnlicher Körnung treten 
andere Prozesse der Bodenbildung ein. In diesem Substrat wird 
nach dessen Entkalkung feine Tonsubstanz aus dem Oberboden 
(Ah und A l) vertika l mit dem Sickerwasser ver la gert, und es 
kommt zur Bildung eines Tonanreicherungshorizontes (B t) im Un­
terboden. Diese Tonanreicherung e r fo lg t  bei geringmächtigem 
Löß unmittelbar über dem Kalksteinschutt oder der Kalkstein­
verwitterung ( IIB v ), bei mächtigerem Löß in der Regel in etwa 
5-10 dm T ie fe . Im mächtigeren Löß entstehen außerdem o ft  in fo l­
ge dessen geringerer Wasserdurchlässigkeit oder z.B . bei Hang­
wasserzufuhr rostbraune und gebleichte Flecken. Sie kennzeich­
nen eine ze itw e ilig e  Vernässung. Die Parabraunerden, so werden 
die Böden mit Tonverlagerung genannt, gehen dann in Pseudogley- 
Parabraunerden über. A lle  Stadien der genannten Entwicklung 
lassen sich an den Böden der Gehrdener Berge in mehr oder weni­
ger deutlicher Ausprägung verfo lgen. Dabei s o ll je t z t  h ier eine 
Erosion, die in unterschiedlichem Maße eine Verkürzung oder 
Überlagerung der Böden bewirkt haben kann, außer acht gelassen 
werden. Sie wäre im bewaldeten T e il der Gehrdener Berge ohnehin 
nur gering. A lle  Böden sind im Holozän entstanden. Ä ltere Bo­
denbildungen oder Reste derselben, die einer Abtragung während 
der le tzten  E isze it widerstanden haben, wurden bisher nicht 
gefunden und sind aufgrund der morphologischen Gegebenheiten 
auch nicht zu erwarten.

Die vorgenannten Bodensubtypen sind in stärker bewegtem Gelän­
de, wie den Gehrdener Bergen, o ft nur zonal ausgebildet. Auf 
Bodenkarten kleineren Maßstabes feh lt daher meist deren f l ä ­
chenhafte Darstellung. Auch auf der Bodenkarte 1 : 5000 auf 
der Grundlage der Bodenschätzung, die die landwirtschaftlich 
genutzten Böden westlich der Gehrdener Berge erfaßt, is t  eine 
Darstellung wegen vorgegebener Flächengrößen meist unterblie­



ben, a llen fa lls  ein Hinweis auf begleitende Böden innerhalb 
einer Bodeneinheit e r fo lg t (1964). Zum besseren Verständnis der 
Bodenentwicklung wird in den folgenden Beschreibungen der Böden 
und ihrer Verbreitung am Köthnerberg (Abb. 2) auf die Über­
gangsbildungen eingegangen. Anläßlich der von der Naturhistori­
schen Gesellschaft Hannover durchgeführten Wanderung am 26.8.73 
wurde auf den kleinflächigen Wechsel der Böden unmittelbar süd­
lich  des Burgberges sowie an der Straße nach Redderse hingewie­
sen.

3. BESCHREIBUNG DER BÖDEN

Die nachfolgende Beschreibung der Böden, mit den Böden der 
Kuppen beginnend, entspricht in der Reihenfolge auch bodensy­
stematischen Grundsätzen, wonach wenig d iffe ren z ie rte  Böden 
(A -C -Pro file ) den weiter entwickelten ( A-B -C-Profile) voran­
g e s te llt  werden. Sie gibt die Größenordnung ihrer Verbreitung 
in den Gehrdener Bergen dagegen nicht wieder.

3•1• Rendzinen

Die Verbreitung der Rendzinen is t ,  wie oben bereits  angeführt, 
im wesentlichen auf die Kuppen und Oberhänge von Burgberg, 
Köthnerberg und Suerser Berg beschränkt. Der vorherrschende Ty­
pus is t  eine Mullrendzina, die in verschiedener Gründigkeit 
a u ft r it t .  Sie geht auf ausstreichenden harten Bänken der Ober- 
kreide-Kalksteine ö rtlich  auch in einen flachgründigen Kalk­
stein  -Rohboden über. Das nachfolgende P ro fil is t  typisch für 
eine flache Mullrendzina, d.h. einen Boden aus Kalkstein mit 
weniger als 1 dm mächtigem humosen Oberboden.

P ro fil 1

Qr£i Kuppe des Köthnerberges; 135*6 m ü. NN; 
h 57 96 910; r 35 40 330

S22i2Si2-225_?2trographie>: P la ttiger, poröser Kalkstein des
Obersanton
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Vegetation^ Typischer Perlgras-Buchenwald
(Melico-Fagetum typicum, Var. mit Mercurialis pe- 
rennis)

0Y^I!2l2Si2i Frisch bis schwach trocken 

§2^22^21 Flache Mullrendzina 

£22£iikeschreibung:* ̂
0L 5 cm lockere Laubstreu, vorwiegend von Buche,

zahlreiche Zweigreste

bräunlichschwarzer (5 YR 2/1 )^ , 
stark humoser, s te in iger, schwach sch lu ffiger 
Ton, kalkhaltig, sehr stark durchwurzelt, 
starkes Krümelgefüge, gerader, deutlicher 
Übergang in

1 0 - 5 0  cm. bräunlichgrauer (2,5 YR 6/2), aufgelockerter, 
poröser Kalkstein, in Hohlräumen ste in iger 
Kalksteingrus?> mit einzelnen, schwarzen humo- 
sen, tonigen Überzügen, schwach durchwurzelt, 
deutlicher Übergang in

Cg 30 - 50 cm im oberen T e il schwach aufgelockerter, p la t­
tig er Kalkstein, auf Fugen und Klüften ein ­
zelne größere Wurzeln.

Das typische Merkmal dieser Rendzina is t  der stark humose, to- 
n ige, in feuchtem Zustand nahezu schwarze Oberboden, der unmit­
te lbar über Kalksteinschutt oder Kalkstein l ie g t .  Oft fü l l t  die 
humose dunkle Feinerde auch nur die Hohlräume aus. Der Ober­
boden is t  überall karbonathaltig, da aus den zahlreichen Kalk­
steinen und dem Kalksteingrus ständig Karbonate gelöst und e r­
gänzt werden. Der hohe Humus- und Karbonatgehalt verleihen dem 
Feinboden ein sehr stab iles Krümelgefüge mit unregelmäßigen 
bis rundlichen, graupenförmigen Krümeln. Diese treten mit dem 
Bodenskelett zu einem lockeren, durchlässigen Bodengefüge zu­
sammen, das seinen Zusammenhalt insbesondere der intensiven 
Durchwurzelung verdankt. Eine intensive Tätigkeit der K lein­
lebewesen im Oberboden sorgt im allgemeinen für einen schnel-

A^ 0 - 10 cm

1) Nach der Kartieranleitung der Arbeitsgemeinschaft Bodenkun­
de der Geologischen Landesämter etc. 1971

2 ) Farben nach MUNSELL SOIL C0L0R CHARTS in feuchtem Zustand



len Abbau des jährlich  abfallenden Laubes und dessen Einmi­
schung in den Oberboden. Diese Voraussetzungen sind jedoch auf 
dem Köthnerberg sowie den anderen Kuppen nicht überall gege­
ben. E inerseits feh lt  wegen Lichtmangel als Folge des dichten 
Baumbestandes großflächig eine dem Boden entsprechende Kraut­
schicht, die  die Zersetzung der Vegetationsrückstände be­
schleunigen würde, andererseits wird dem Boden durch die dichte 
Bestockung auch mehr Wasser entzogen. Dadurch kommt es zu lo ­
kalen, o ft eigentums- und wirtschaftsbedingten Laubanhäufun­
gen auf dem Oberboden.

3.2.

Bei geringem Geländeabfall geht die Rendzina am Oberhang über 
eine Braunlehm-Rendzina in einen Kalkstein-Braunlehm über. Die­
ser Boden is t ,  um Mißverständnisse auszuschließen, nicht d i­
rekt an eine bestimmte Lage am Oberhang gebunden, sondern vor 
allem auch von der Schichtenfolge abhängig. Wo in höheren La­
gen Schwemmlöß oder lößartiger Hanglehm a u ft r it t ,  kann eine 
Braunlehm-Rendzina (oder Rendzina) unmittelbar in eine Para­
braunerde über Braunlehm übergehen. Dies is t ,  wie Abb. 2 
ze ig t , auch am Osthang des Köthnerberges der F a ll und wurde 
ebenfalls in unmittelbar nebeneinander liegenden Aufschlüssen 
am Fußweg südlich des Burgberges fe s tg e s te l lt .  Mit der verein ­
fachten Darstellung auf Abbildung 1 is t  nur das allgemeine 
Schema der Bodenentwicklung wiedergegeben.

Das nachfolgende P ro fil 2 kennzeichnet einen Kalkstein-Braun­
lehm m ittlerer Entwicklungstiefe. T iefe  Braunlehme mit mächti­
gem Bv-Horizont treten in den Gehrdener Bergen nicht auf.

P ro fil 2

Ort: Westlicher Oberhang des Köthnerberges, 128 m ü. NN; 
h 57 96 875; r 35 4o 335

Geologie und Petrographie: Poröser Kalkmergel des Obersanton. 

Vegetation: Artenarmer Perlgras-Buchenwald, durch T r it t -  und



Windeinwirkung beeinflußt, ( Melico-Fagetum luzu- 
letosum)

Hydrologien Frisch

§2Ö225Y21 Kalkstein-Braunlehm m ittlerer Entwicklungstiefe

Profilbeschreibungn

°F+0H

Dvl

v2

5 cm lockere Laubstreu, vorwiegend von Buche, 
zahlreiche Zweigreste

1 cm schwach verklebte, sk e le ttie rte  B la ttre ­
ste mit v ie l organischer Feinsubstanz

0 - 1 cm schwarzgrauer (2,5 Y 4/2), stark humoser,
sch lu ffiger Ton, k a lk fre i, stark durch­
wurzelt, subpolyedrisches Gefüge, sehr 
deutlich begrenzt gegen

1 - 20 cm rötlichbrauner (5 YR 4/8), humoser,
schwach sch lu ffiger Ton, ka lk fre i, stark 
durchwurzelt, feinpolyedrisches Gefüge, 
wenig deutlich begrenzt gegen

20 - 40 cm rotbrauner (2,5 YR 4/8), schwach humoser, 
schwach sch lu ffiger Ton, ka lk fre i, schwach 
durchwurzelt, stark ausgeprägtes fe in - bis 
mittelpolyedrisches Gefüge, dicht,auf Ge­
fügeoberflächen einzelne dunkelrotbraune 
(2,5 YR 3/6) und hellere Überzüge, wenig 
deutlich begrenzt gegen

40 - 85 cm gelbgrauer (2,5 Y 8/4), mürber Kalkmergel 
mit härteren Steinen durchsetzt, auf 
Schichtfugen einzelne gelbbraune, tonige 
Überzüge.

Dieser h ier kurz als Braunlehm bezeichnete Boden entspricht 
dem in der L iteratur (MEYER u.a. i 960, 1962, MÜLLER u.a. 1964, 
SCHEFFER-SCHACHTSCHABEL 1970) als Kalkstein-Braunlehm, auch 
als Kalkverwitterungslehm (KVL), z.T. Terra fusca-Braunerde 
(Kartieran leitung) bezeichnetem Typus. Hervortretendes Merk­
mal dieses Bodens is t  seine auffallende leuchtend braune bis 
rotbraune Farbe des B-Horizontes, dessen v ö llig e  Entkalkung, 
eine hohe P la s t iz itä t  in fo lge  des hohen Tongehaltes und ein 
ausgeprägtes polyedrisches Gefüge. Dieser Boden hat sich bei 
weiterer Auflösung des Kalkmergels bzw. Kalksteins und F re i­
setzung von gelbbraunem Ton, anschließender Entkalkung des To­



nes mit einsetzender Verbräunung und bei stärkerem Abbau der 
organischen Substanz im Oberboden weiter entw ickelt. Zunehmen­
de Tonfreisetzung aus den Kreidekalken bewirkte eine Zunahme 
der P r o f i l t ie fe ,  fortschreitende Karbonatabfuhr aus dem Ober­
boden und B-Horizont führte sch ließ lich  zum Verschwinden des 
Steingehaltes. Im weiteren Verlauf der Bodenbildung wurde der 
Ton wanderungsfähig, so daß an Wurzelbahnen und Klüften braune 
Feinsubstanz in den C-Horizont hineingelangte. In fo lge  des 
stark tonigen B-Horizontes wurde der Boden bei Wassersättigung 
durch Quellung verdichtet, während durch den Wechsel von Be­
feuchtung und Austrocknung ein ausgeprägtes Polyedergefüge ent­
stand. Auch bei trockenem Boden z.B. in einem Aufschluß, la s ­
sen sich meist nur mit dem Spaten Aggregate aus dem B-Horizont 
herausbrechen.

Für die geringe Entwicklungstiefe des B-Horizontes der Braun­
lehme in den Gehrdener Bergen, die meist weniger a ls 40 cm 
wie beim o.a. P ro fil beträgt, müssen abgesehen von der Verwit­
terungsintensität, den petrographischen Eigenschaften des Kalk­
mergels wohl auch die Mächtigkeit einer ursprünglichen Kalk­
schuttdecke und deren Zerkleinerungsgrad sowie eine ursprüng­
liche Überdeckung von Hanglehm eine Rolle gesp ie lt haben. Be­
zeichnenderweise nimmt die Mächtigkeit des Braunlehm-B-Hori- 
zontes, auch wenn man eine rezente Weiterentwicklung unter 
einer geringmächtigen Decke aus Hanglehm o.ä. nicht ausschlie­
ßen kann, bei größerer Mächtigkeit derselben, wie Abbildung 2 
ze ig t, ab.

Die Kalkstein-Braunlehme weisen wegen ihrer tieferen , tonigen 
Verwitterung höhere nutzbare Wassergehalte als die Rendzinen 
der Kuppen auf. Eine dichte Kraut- und Strauchschicht dieses 
frischen Standortes hat sich jedoch auch hier meist wegen der 
starken Bevorzugung der Rotbuche bei re la tiv  engem Stand nicht 
entwickelt.

3*3*

Die Böden der Unterhänge sind bereits bei geringmächtigem Löß 
durch eine Tonverlagerung gekennzeichnet. Sie unterscheiden



sich fast nur durch deren Intensität sowie der Tiefenlage und 
Mächtigkeit des Tonanreicherungshorizontes, außerdem z.T. 
durch eine schwache Pseudovergleyung. Ein typisches P ro fil 
gibt die nachfolgende Beschreibung wieder.

P ro fil 5

Ort: Osthang des Köthnerberges; 120 m ü. NN; 
h 57 96 970; r 55 4o 480

222i2Si2-225-?£krogra£hie: Schwemmlöß über porösem Kalkmergel
des Obersanton

Vegetat^n^ Artenarmer Buchenmischwald ( Melico-Fagetum luzu- 
letosum)

5Y5£2i2Si2! Feucht bis frisch

§2^225Y21 Pseudogley-Parabraunerde geringer Entwicklungstie­
fe über Braunlehm

Pr2?i15222££2ib22&1

°L 5 - 10 cm

Ah 0 - 1 cm

SA11 1 - 15 cm

SA12 15 - 50 cm

Bt 50 - 40 cm

lockere Laubstreu, vorwiegend von Buche, 
zahlreiche Zweigreste

schwarzer (7,5 YR 2/1), humoser, toniger 
Schluff, ka lk fre i, sehr stark durchwur­
ze lt ,  krümeliges bis schwach subpoly-^ 
edrisches Gefüge, gerader deutlicher Über­
gang in

gelbgrauer (10 YR 5/5)* schwach humoser, 
toniger Schluff, ö rtlich  kalkhaltig, 
schwach durchwurzelt, einzelne kleinere 
rostbraune und graue Flecken, p lattiges 
Gefüge, wenig deutlich begrenzt gegen

gelbbrauner (10 YR 5/7), toniger Schluff, 
ö rtlich  auf Gefügeaggregaten dunkelbraune 
tonige Überzüge, einzelne rostbraune 
Eisenflecken, p la ttiges  Gefüge, wenig 
deutlicher Übergang in

rötlichbrauner (10 YR 5/8), stark toniger 
Schluff, einzelne undeutliche fahle Flek- 
ken, ( sub-)polyedrisches, z.T . prismati­
sches Gefüge, schwach verdichtet, wenig



deutlicher Übergang in

IIBV 40 - 50 cm rotbrauner (2,5 YR 5/6), schwach sch lu ffi-  
ger Ton, k a lk fre i, schwach durchwurzelt, 
stark ausgeprägtes fe in -  bis m itte lpo ly- 
edrisches Gefüge, dicht, auf^Aggregatober­
flächen dunkelbraune tonige Überzüge, a l l ­
mählich Übergang in

C 5 0 - 7 0  cm gelbgrauer Kalkmergel, wie P r o f i l  2

Der humose Oberboden (Ah) d ieser Parabraunerde is t ,  ebenso wie 
der des Kälteste in-Braunlehms, im Gegensatz zur Rendzina auf 
den Kuppen von Köthnerberg, Burgberg sowie Suerser Berg, sehr 
geringmächtig. Dies beruht im wesentlichen auf einem stärkeren 
Abbau der organischen Substanz im Oberboden, Der unterlagernde 
an Ton verarmte A^-Horizont unterscheidet sich bere its  durch 
seine fahlbraune bis gelbgraue Farbe vom darunter folgenden 
tiefbraunen Tonanreicherungshorizont (B^). Dessen Untergrenze 
is t  wenig deutlich, da im Zuge der vertika len  Tonverlagerung 
wahrscheinlich auch im Kalksteinverwitterungshorizont (IIB  ) 
Ton abgelagert worden is t ,  wie die braunen Aggregatüberzüge 
erkennen lassen. Dieser dichte Horizont wirkt in geringem Um­
fang zudem wasserstauend, da in den darüberliegenden A^- und 
B^-Horizonten einzelne rostbraune Eisenflecken neben gebleich­
ten Partien entstanden sind. Auch das p la tt ige  Gefüge weist 
auf eine gelegentliche Vernässung hin. Andererseits können im 
überlagernden Löß wegen geringer Anteile an größeren Hohlräu­
men die Niederschläge ohnehin nicht schnell versickern.

Die Bildung der Parabraunerden in den Gehrdener Bergen is t ,  
wie auch andere Geländebeobachtungen immer wieder zeigen, 
vorwiegend an meist schluffreiche, bindige,jedoch durchlässi­
ge Sedimente, also im wesentlichen Löß und Grundmoräne gebun­
den. Die Tonverlagerung als profilprägender Prozeß e r fo lg t  im 
allgemeinen in ko llo ida ler Form nach der Entkalkung des Ge­
steins bei zunehmender Versauerung. Sie k lingt jedoch aus, so­
bald das pH des Bodens auf etwa 5 abgesunken is t .  Bei pH-Wer­
ten von 5,2 bis 5,6 (s . Tab.) findet daher eine Tonverlagerung 
nicht mehr s ta tt. Da mit der Tonsubstanz mehr oder weniger ho­
he Anteile an Eisenoxiden ausgewaschen werden, weist der Ton-



anreicherungshorizont eine überwiegend dunkelbraune bis ro t­
braune Farbe auf. Im Gegensatz zu typischen Parabraunerden wur­
den in den Parabraunerden am Köthnerberg im stark sauren P r o f i l ­
bereich lokal einzelne Kalkkonkretionen angetroffen. Sie sind 
durch karbonathaltiges Hangwasser entstanden. Hierauf wird bei 
der Erläuterung der Analysendaten noch eingegangen.

VERBREITUNG DER BÖDEN AM KÖTHNERBERG

Der Wechsel der verschiedenen Böden in Abhängigkeit von Exposi­
tion , Neigung und Ausgangsgestein kommt durch einen SW/NO- 
Schnitt über den Köthnerberg zum Ausdruck (Abb. 2 ). Eine Pro­
f i l l i n i e  h ier und in dieser Richtung zu ziehen, lag insofern 
nahe, weil die untere Schichtstufe des Obersantons (unterhalb 
P ro fi l  2) noch im Walde l ie g t ,  deren Böden also sowohl durch 
eine landwirtschaftliche Nutzung als auch durch Erosion kaum 
verändert worden sind. Die Weiterführung des Schnittes in die 
landw irtschaftlich genutzten Flächen nach W bot sich an, da am 
Weg bere its  die Schichtstufe des Mittelsantons an die Oberflä­
che t r i t t .

Wie die Abbildung 2 ze ig t, sind nur die Schichtstufen auf dem 
Köthnerberg sowie im Bereich der Wege löß- bzw. hanglehmfrei. 
Die Entwicklung einer Rendzina auf der Kuppe sowie von Braun- 
lehm-Rendzinen auf den flacheren Schichtstufen is t  daher abge­
sehen von der erosionsgefährdeten Lage im wesentlichen auf die 
Härte des Kalksteins am Köthnerberg bzw. der weicheren Kalkmer­
gel der unteren Schichtstufen zurückzuführen. Wahrscheinlich 
war der Kalksteinschutt über den weicheren Kalkmergeln außerdem 
mächtiger und stärker zerk leinert, da diese Faktoren für die 
Verwitterungsintensität eine wesentliche Rolle spielen.

Die Verbreitung des Braunlehms is t  eng mit dem Auftreten von 
Löß, Schwemmlöß oder lößartigem Hanglehm verknüpft. Bereits ge­
ringmächtige Decken bedingen, wie bereits angeführt, andere 
Prozesse der Bodenbildung. Nur am W-Hang des Köthnerberges 
t r i t t  daher Kalkstein-Braunlehm auf. Parabraunerden über Braun­



lehm sind nur in der flachen Senke unterhalb P ro fil 2 sowie 
auf der O-Seite des Köthnerberges entstanden. Die geringe T ie ­
fe dieser Böden,vor allem die geringe Mächtigkeit des Tonan­
reicherungshorizontes von z.T. weniger als 2 dm läßt darauf 
schließen, daß der dichte Bv~Horizont des Braunlehms eine t ie ­
fere Tonverlagerung unterbunden hat. Erst bei größerer Mäch­
tigkeit des Lösses, z.B. im W außerhalb des Waldes, treten ty­
pische Parabraunerden mit einem Tonanreicherungshorizont in 
5-10 dm Tiefe auf. Hier feh lt unter dem Löß ein Braunlehm-Bv- 
Horizont, so daß dessen rezente Entstehung an der Oberfläche 
oder im nahen Unterboden eindeutig is t  (s . dagegen LUDERS 

1971).

5. ERGEBNISSE DER LAB ORATORIUMS UNTERSUCHUNGEN

Die Untersuchung der oben näher beschriebenen Böden beschränk­
te sich auf die Erfassung der wichtigsten Eigenschaften. Bo­
denphysikalische Untersuchungen, z.B. eine Bestimmung der Was­
serdurchlässigkeit, der Porenverteilung und der nutzbaren 
Feldkapazität sind unterblieben, da derartige Messungen im 
Rahmen dieser Arbeit nur von geringerer Bedeutung sind. Eine 
ausführliche Diskussion der Ergebnisse is t  im folgenden nicht 
beabsichtigt, die Analysendaten sollen vielmehr zur Charakte­
risierung und zum Verständnis der verschiedenen Böden der Gehr- 
dener Berge beitragen.

Die Korngrößenverteilung läßt die unterschiedliche petrogra- 
phische Beschaffenheit der Gesteine deutlich erkennen. Es wird 
hier jedoch nochmals betont, daß es sich nur um die Zusammen­
setzung des Feinbodens <2 mm ¡6 handelt. Dies ist besonders bei 
der Rendzina zu beachten, wo der-Anteil an Steinen re la tiv  
hoch is t . Aus diesem Grunde liegen u.a. besonders die Gehalte 
an M ittel- und Grobsand (200-2000^/u) wesentlich höher als im 
Kalkstein-Braunlehm. Die intensivere Verwitterung hat in d ie­
sem Boden zu deutlich höheren Schluffgehalten und geringeren 
Sandgehalten geführt. Neben dem Maximum in der Tonfraktion 
t r it t  beim Braunlehm außerdem deutlich ein zweites in der



Sch lu ff-Fraktion 20-65^u auf. Die Gehalte um 50 % unterschei­
den sich jedoch noch wesentlich von dem Anteil der entsprechen­
den Fraktion der Löß-Parabraunerde mit 55-60 %, so daß im B - 
Horizont eine Lößbeimischung unwahrscheinlich is t .  Eine Kör­
nungsanalyse des sehr geringmächtigen Ah-Horizontes des Kalk­
stein-Braunlehms is t  aus meßtechnischen Gründen unterblieben, 
größere Unterschiede gegenüber dem unmittelbar unterlagernden 
By^-Horizont sind jedoch nicht zu erwarten. - Die Tonverlage­
rung in der Parabraunerde hat zu einer Verdoppelung des Tonge­
haltes im B^-Horizont geführt.- Diese Unterschiede sind in den 
Parabraunerden der Calenberger Börde, vor allem in Böden mit 
sitzengebliebenem B^-Horizont nicht selten (BAILLY 1975)*

Die pH-Werte liegen, abgesehen von der Rendzina, mit 5*2-4,5 
im stark sauren bis sehr stark sauren Bereich. Innerhalb der 
P ro file  is t  deutlich eine Zunahme der pH-Werte mit der P r o f i l ­
t ie fe  zu erkennen. Die Unterschiede zwischen der Löß-Para- 
braunerde und dem Kalkstein-Braunlehm sind nur gering. Die 
starke Versauerung dieser Böden kommt auch durch die Vegetati­
on zum Ausdruck, die h ier aus artenarmen Buchenmischwäldern 
besteht. Auch die gelegentliche Durchfeuchtung durch neutrales 
bis alkalisches Hangwasser mit pH-Werten um 7 und die örtliche 
Neubildung von Kalkkonkretionen (s . SA^Horizont) hat nicht zu 
einer Erhöhung der pH-Werte im Boden beigetragen.

Calziumcarbonat t r i t t  nur in der Mullrendzina sowie im Unter­
grund des Braunlehms auf. Die geringeren Gehalte von etwa 65 % 
lassen h ier nicht darauf schließen, w ievie l Carbonat ursprüng­
lic h  im Kalkmergel vorhanden war.

Der Gehalt an organischer Substanz beträgt in den A^-Horizon- 
ten der Rendzina und des Kalkstein-Braunlehms mehr als 5 $>•
Der geringere Gehalt im Braunlehm gegenüber dem der Rendzina 
steht im umgekehrten Verhältnis zur Entwicklungstiefe dieser 
Böden. Er beruht wohl im wesentlichen auf einem stärkeren Ab­
bau im Oberboden der Braunlehme auf Grund eines ausgeglichene­
ren Lu ft- und Wasserhaushaltes, zumal sich die Humusformen, 
wie das C/N-Verhältnis ze ig t, kaum unterscheiden. Humusgehal-
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te von 1,5 bis 2 % im By-Horizont des Braunlehms kennzeichnen 
dessen intensive Durchwurzelung. - Die Gehalte an organischer 
Substanz im A^- und SA1~Horizont der Parabramerde sind für 
Waldstandorte reprpräsentativ. Die Gehalte im SA^Horizont 
sind abgesehen von einer intensiven Durchwurzelung jedoch auch 
auf einen geringeren Abbau in folge ze itw e ilig e r  Vernässung 
zurückzuführen.

Das Kohlenstoff/Stickstoff-Verhältnis (C/N) von 8,6 bis 11,6 
im Bramlehm md der Rendzina bestätigen deren außerordentlich 
günstige Humusformen. Werte in dieser Größenordnung werden nur 
noch in Schwarzerden angetroffen. Das n iedrigere C/N im Bv~Ho- 
rizon t des Bramlehms gegenüber dem Oberboden deutet dagegen 
nicht auf eine höhere biologische A k tiv itä t hin. Auch das C/N 
der organischen Substanz der Parabramerde mit etwa 15 is t  
noch re la t iv  günstig.

Die Austauschkapazität (Ak), d.h. das Sorptionsvermögen für 
Kationen, fo lg t  der V erte ilm g  von Ton md organischer Sub­
stanz. Sie is t  auch im B^-Horizont des Bramlehms bei einem 
Gehalt an Ton von 50 % md Schluff von etwa 45 % mit 54 mval 
noch re la t iv  hoch. Von den austauschbaren Kationen haben auch 
in den stark bis sehr stark sauren Horizonten dieses Bodens 
Ca-Ionen den höchsten An teil. Dagegen treten diese Ionen im 
sehr stark sauren Bereich der Parabramerde gegenüber H-Ionen 
v ö l l ig  zurück. Mg- md K-Ionen fehlen in diesem Boden gegenüber 
den Kalksteinverwittermgsböden ebenfalls fas t v ö l l ig .  Die 
Kationen, die als Pflanzennährstoffe infrage kommen, nehmen a l­
so besonders in der Parabramerde nur einen geringen Anteil am 
Sorptionskomplex ein. Die Basensättigung l ie g t  daher in diesem 
Boden, abgesehen vom B^-Horizont, nur zwischen 15 und 25 %•

Die Gehalte an freien  Eisenoxiden sind neben dem Tongehalt als 
analytisch le ich t zugängliche Daten geeignet, das Ausmaß der 
Verwitterung zu kennzeichnen, da sie deren Hauptprodukte sind. 
Während die gesamten Fe-Oxide im Boden durch Extraktion mit 
e iner Lösmg von Natriumdithionit md Natriumcitrat erfaßt 
werden können (Fe^), sind le ich tlö s lich e , mehr oder weniger



amorphe Fe-Oxide durch einen Ammoniumoxalatauszug zu gewinnen 
(FeQ) (SCHWERTMANN 1959)* Der Gehalt an d ith ion itlöslichem  
Eisen (Fed) l ie g t  mit 1,8 bis 2 % in den B-Horizonten des 
Braunlehms bzw. der Rendzina sehr hoch, in der Parabraunerde 
dagegen sehr n iedrig. Im allgemeinen nimmt er von oben nach 
unten ab, da auch eine positive Korrelation zwischen dem Ge­
halt an Fe^-Oxiden und Ton besteht. Der Gehalt an o x a la t lö s li­
chem Eisen (Fe ) l ie g t  zwischen 0,l4 bis 0,34 %• Er is t  in den 
B-Horizonten der Braunlehme nicht wesentlich höher als im B^- 
Horizont der Parabraunerde. Im Oberboden der Mullrendzina wer­
den die hohen Gehalte an fre ien  Eisenoxiden, die dem Bv -Hori- 
zont des Braunlehms ihre intensiv rotbraune Farbe verleihen, 
durch die organische Substanz v ö l l ig  überdeckt.
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